
HISTORISCHE THEOLOGIE

CONSUETUDINES ((ANONICORUM REGULARIUM RODENSES.: Dıie Lebensordnung des
Regularkanonikerstiftes Klosterrath, lateinisch/deutsch, TLext erstellt VO Stefan
Weinfurter, übersetzt un eingeleıtet VO  — Helmut Deutz (Fontes Christianı H472
Freiburg: Herder 1995 570
Unter Consuetudines versteht INa  — schriftliche Sammlungen monastıischer Gewohn-

heıiten‘. In der ursprünglıchen Regel des Ordensstifters, der Regula Benedictıt,
konnten nıcht alle Detaıls der Lebensordnung testgelegt werden, andererseıts bedurfte

der Anpassung die örtlichen un zeıitlichen Verhältnisse. Diese Aufgabe übernah-
INE'  — 1mM Laufe der Zeıt dıe Consuetudıines der einzelnen Orden, 1m O73 Jahrhundert
die der Benediktiner, 1mM die der Karthäuser, /Zisterzienser un: Regularkanoni-
ker Die 1er erstmals in deutscher Übersetzung vorliegenden Consuetudines des Regu-
larkanonikerstitts Klosterrath (seıt dem Z Rolduc) in der holländischen Provınz
Limburg sınd ach der NEUECTECN Forschung das Werk ihres aus dem Regularkanoniker-
stift Rottenbuch stammenden ersten Abtes Rıcher, der in der ursprünglıch eremiıtischen
Gemeinschaftt zunächst dıe miıldere Augustinus-Regel des Praeceptum, ann ELW 1Im
Jahre 1119 eıne dıe Strengere Augustinus-Regel des rdo monasterı1 angepaßte Le-
bensordnung einführte. Dıi1e zunächst für das Regularkanonikerstift Klosterrath VO
Abt Rıcher ausgearbeıteten Consuetudines wurden jedoch sehr früh schon VO anderen
Niederlassungen der Regularkanoniker, In der Kirchenprovinz Salzburg, übernom-
Inen Ihre Fıgenart 1m Vergleich anderen Consuetudines besteht darın, da{fß die Bräu-
che nıcht blofß zusammengestellt werden, sondern AB das Gefüge der Bestimmungen
un: Vorschritten ungewöhnlıch lange belehrende un begründende Ausführungen
ber die Liturgie, das Schweıgen, das Fasten un die Abstinenz, dıe Handarbeıit, die
Zulassung der Ovızen SOWIe Tıtel un Amt des Abtes“ einbezogen sınd 14) Damıt
stellen die enannten Consuetudines „eıne der wesentlichen Ausprägungen der CANONLCA
relig10, der geistliıchen Lebenweise der Regularkanoniker, in der ersten Hältfte des
12. Jahrhunderts”“ dar (16) 7ur Eıgenart der Klosterrather Consuetudines gehört das
besondere Verhältnis, in dem sS$1€e den beiıden Augustinus-Regeln des Praeceptum nd
des rdo monaster11 stehen. S1e stellen wenıger eıne Interpretation oder Ergänzung
der Anpassung W örtlıche der zeıtlıche Gegebenheıiten der beiden Augustinus-
Regeln dar. „Viıelmehr wollen sıe weıthın eher umgekehrt VO den zıtlerten Textstellen
des Augustinus her dıe tür die Lebensweise der Regularkanonıiker OrtN-
gestellten Bestimmungen interpretierend bestätigen un: vertieten SOWIl1e zugleich die
Sınnerschließung der entlehnten un: der Nn  e vorgeschriebenen Anweısungen aut den
Gelist der beiden Regeln des Augustinus gründen ” 41) Gegliedert sınd dıe vorlıegen-
den Consuetudines In 1er Hauptteıle. Der enthält die Ordnung des Tagesablaufts,
der zweıte die jahreszeitlich wechselnden Vorschriftten, der dritte die gleichbleibenden
Bestimmungen, der vierte beziehrt sıch auf die Amtsträger, hauptsächlıch die Wahl des
Abtes Gleich das Kap des ersten Teıls tührt nıt einer Konkretheit mıttelalter-
lıches Ordensleben VOT Augen, W1e kaum anschaulicher seın könnte: „Wenn Iso (die
Brüder) den Nokturnen 1m Dormitorium die Glocke ZUuU Autstehen gehört haben,
soll eın jeder die Schläfrigkeit VO sıch abschütteln, sıch miıt gebührender Schnelligkeıit
rheben un sıch ach der Gewohnheit ankleiden.“ Dabe!ı sınd Psalmverse beten
un: „das tolgende Gebet, das selıger Vater Augustinus zusammengestellt hat

Erhöre mich Armen, der In dieser Finsternis zıtttert (D gewähre m1r Delin Licht
VO Hımmel (Solıloquien Z 399 Darauf deckt seın Bett ordentlich aut un
kümmert sıch darum, WECNN A nötıg ISt, die beiden Brüder, diıe in den benachbarten Bet-

In dieserten schlafen, mıt einem ANSCMESSCHECN Geräusch auizuwecken
Konkretheit geht e ZULE 200 Seıten lang weıter ber alles, W as den Alltag, den Feiertag
der ‚Brüder‘ ausmacht. Leibhaftig steht uns das Miıttelalter mıiıt seinen rohen un heute
unmenschlich erscheinenden Sıtten, mıi1ıt seiıner tiefen Humanıtät un: Christlichkeit auf
fast allen Seliten VOT Augen. Kenntnisreiche Anmerkungen erleichtern außerordent-
ıch die Lektüre dieses Quellentextes, uch dıe Einleitung mıiıt Ausführungen ber den
Forschungsstand bezüglıch der vorliegenden Consuetudines, die Anfänge des Regular-kanonikerstiftes Klosterrath, die Consuetudines selber (Verhältnis den beiıden Augu-
stinus-Regeln, Gliederung, Eıgenständigkeıt, geforderte geistliche Grundhaltungen,
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die Askese, Schuld un! Strafe, die 1td cCommun1Ss, Abt Richer USW.) stellen ıne yroße
Hılte Zu näheren Verständnıiıs des Textes dar. Beigegeben sınd den INn der Reihe üblı-
hen Indices USW. die Inıtıen der ber die Consuetudınesen 50 Oratıo-
nes den verschiedensten Gelegenheiten, darunter alleın 1er Gebete ZUrFr täglıchen
Verehrung der Heılıgen Dreıifaltigkeıt. „Die Verehrung der Dreifaltigkeit 1St auffallen-
des Eıgengut der (JONs. rod“ (132., Anm 17) Der ‚Dıctionnaire de Spirıtualite‘ hat
Abt Rıicher leider keıine Notız gewıdmet, 1St hoffen, da{fß das FÜ ‚Lexıkon tür
Theologie un Kırche‘ diıesen „bedeutenden Lehrer der ıta canon1ıca”“ nıcht ebentalls
übersieht, sondern ıhm den ıhm gebührenden Platz einräumt. SIEBEN

ÄNGENENDT, AÄRNOLD, Heilige UN: Reliquien. Die Geschichte ihres Kultes VO frühen
Christentum bıs ZUur Gegenwart. München: Beck 1994 4/70 (mıt Anmerkungen,
Quellen- und Lit.verz. und Regıster, 353 Text)
Aufgrund eigener Forschungen, ber uch Miıthıilte der Mitglieder seınes Dok-

toranden-Kolloquiums legt der Autor 1er iıne lesenswerte Gesamtdarstellung der
christlichen Heılıgen- und Reliquienverehrung un: der wichtigsten miIıt iıhrnN-
hängenden Ideale, Vorstellungen un: Frömmigkeıtsformen dar Eın esonderer Vor-
ZUß dieser uch leicht lesbaren un! auf unnötıge Breıite verzichtenden, doch immer
wıeder interessante Quellenzıtate bıetenden Darstellung 1sSt dabe1 iıhre relıg10nsge-schichtliche un!' völkerkundliche Perspektive. VWeıt ber theologische un historische
Literatur hinaus erweılst der Autor seıne Kenntnıs philosophischer, sozıologischer,ethnologischer, religionshistorischer uUun! nıcht zuletzt lıterarıscher Werke (das Litera-
turverzeichnis umta{fßt alleın Seıten!); un: diese Perspektiven verleihen der Darstel-
lung eiınen Reichtum un einen ınn tür die Weıte menschlicher Erfahrung, der geradefür dieses komplexe und moderner Ratıionalıtät kaum mehr zugängliıche Thema
schätzbar ISt.

Der Teıl, der zeıtlich bıs ZUu Spätmiıttelalter reicht, 1St thematisch-struktural
gegliedert. Denn bıs dahın haben WIr 6S mıt Entfaltung un: Anreicherung des LAa-
mentlichen Grundbestandes, bzw. mıt seiner „Auffüllung“ durch diıe archaisch-relig1iö-
SsSCM5 Grundgestalten (vgl. 348 . Cun; dabe; 1St der entscheidende Hiıntergrund geradeder Schritt ZUr Agrargesellschaft, für deren relıg1öse Grundbedürtnisse das Christen-
Cu als städtische, ethisch-personale Buchreligion zunächst 99 wenıg” bot In
Kapıteln W1€e „Askese un Entsagung“ (55—68), „Der Gottmensch“ (69—88), „Die (jU=
ten un dıe „Besseren“ (89—101), „Die Doppelexıistenz: 1mM Hımmel und auf Erden“
2-1  > C und Zeıit“ —  » „Die Hagıographie“ e  > „Die Reliquien”9—1  , „Erhoben ZU Ehre der Altäre“ >  > „Statue und Biıld“ 318  >„Der Patronat“ k  > „Dank un: Dornen“. und „Die Sondertälle“
(  - werden, VO' der Kanonisatıon bıs heiligen Bıldern, Walltahrten und Bru-
derschaften, alle wichtigen Aspekte miıt ihrer Entwicklung un Veränderung 1im Laufe
der Zeıten In übersichtlicher Weıse behandelt. Als Kern gerade der miıttelalterlichen
Heılıgenverehrung, VO Autor selbst In seiınen Beıträgen ber das „Corpus INCOrrup-tum herausgestellt, erweIlst sıch dabe1 die „Realpräsenz“ des Heılıgen In seınem Grab,die ihrerseits ın der CTSLT In der Aufklärung definitiv überwundenen Vorstellung VO
der ımmer och gegebenen Gegenwart der Toten in ıhrem Leichnam wurzelt
+ Daraus resultiert dıe zunächst gegebene Ortsgebundenheit der irdischen
Wırksamkeit des Heılıgen Was wıederum den Kern der Walltahrt bıldet: enn
seinem Grabe un nırgendwo anders 1St der Heılıge mächtig (132 e Von der Rolle der
Heılıgen als (saranten (und gegebenenfalls Rächer) der Eıde (etwa 1n der Gottestrie-
densbewegung) bis ihrer Rolle als Rechtssubjekte und bıs Z137 realen GegenwartDPetriı 1mM römıschen 1t7Zz und in seiınem Stellvertreter hängt alles mMI1t dieser
Realpräsenz In diesem Zusammenhang steht dıe emınent wichtige Leıtvor-
stellung VO Nverwestien Leib („Corpus integrum et Incorruptum) spezıell beı Märty-
ITErn und Enthaltsamen 49—152), W as wıederum Reliquienteilungen VOTr dem hohen
Miıttelalter einem Sakrıleg macht: War wächst dıe Versuchung azu immer wıeder
AaUs einem trommen Bedürfnis; ber gegebenenfalls greift der Heılıge selbst VO Hım-
mel AUS machtvoll eın
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